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3Ulge|ieine.

Organ ber fcfyttjeiperifcfyen armee*
i

Per $a)miy JMlitfiwitrftrift XXXII. Jahrgang.

58afe(, 16. Wat. X. 3af)rgang. 1865. Nr. «O.

$)ie fc&weijerifctif SWtlttärjtttanjt erfdjefnt tu w5rf)entlicf)en ©oppetnummem. ©er $refs bit (Snbe 1865 ift fronfo burd) bte

(jcinje (gcrjweij.ftv. 7. —. ©ie üüefteflungcn werben btreft an bie akrtag6f)anb{ung „bte @tt)loetgbauferifä)e SJerlaa,*&U<b-

banbluttg in SBafel" abrejprt, bev 23etrag wirb bti ben auömärtißcn Abonnenten buvcij 9kd)naljme crljoben.

ißerantwertUdjer Sdebaftor: Oberfit. SBicfanb.

Hat? fager oon Ctyalona im Jaljre 1864

nnb fcie bafetbft ausgeführten SJlanöber nad) ben

Snfftuftionen be* ajtatfdjatt* 2Rac=ÜJtatjon.

(Au* beut Spectateur militaire.)

(gortfefcung.)

Ueber bie Kampfart ber Kaoatterie gegen Snfan*
terie fpriebt ftd) fcie Sttffntftion folgenbermafjen au*:

„Seim Äampf oon Kaoatterie gegen Snfanterie

bat man allgemein eine tiefere ©djladjtorbuung, at*

in bemjenigen gegen Kaoatterie angenommen; man

tjat nämlieb fcie Kaoatterieahtbeilung auf eine fcureb

bie Umftanbe gu bebingenbe Siefe unb grontbreite

aufgeftettt, um rafdj mit ben naebfotgenben Sruppen
ben Angriff gu wieberbolen, fobatb bie üorbern Ab*

ttjeilungen gurüdgefdjtagen finb unb abgebedt baben."

„AI* SJtürat bei Etjtau ben Sefebl batte, bie Se*

wegung ber rufftfdjen Armee, wetebe bai frangöftfdje

Eentrum gu burdjbredjen brobte, aufgubalten, bi*po=

nirte er feine gange Kaoatterie, adjtgig ©cbwabrone,

brigabeweife itt Kolonne, fo baß er gwifdjen bem

griebtjof unb bem ©orfe Slowenen Ijinburd) fam."

„©roiid)»'* ©ragoner Ijatten bie ©pifce unb war*
fen guerft bie feinbtiebe Kaoatterie, bie ftd) binter

ibre Snfanterie gurüdgietjen muf?te; burdj fca* geuer

ber Snfanterielinicn aufgebatten, mußten fte.ftd) gu*

rüdgieben. ©ie ftnb burd) bie Kürafftere oon #aut*
pout erfefct, bie binter ibnen folgten; bie erfie Sri*
gäbe mußte weidjen, bedtc ab, um ftd) an ber Dueue

wieber gu fammeln unb oon neuem gu djargiren.

Enblidj gelang c* einer Srigabe an einem «Punft

burftgubreeben, Srefdje gu bilben, burcb welcbe bie

gange Kaoattericmaffe einreitet, ftd) nad) reebt* unb

iinf* ausbreitet unb bie Snfanterie nteberfäbelt."

©er Abfiattb, welcbe Kaoatlerielitiien, bie fucceffioe

djargiren fotten, unter einanber eingutjatten baben,

ift oon ber bodjften Sebeutung; er foll grof? genug

fein, um fcen geworfenen Abtbeitungen Seit gum

Abfceden gu laffen unb bk fotgenben Abtbeilungen
niebt aufjubalten; anberfeh* barf er nidjt gu grofi
fein, ba babttrd) ber angegriffenen Sruppe ßeit ge*

taffett würbe, ftdj oon einem Eljoc gu erboten unb
Ue -EBaffen wieber gu laben, um fcem fotgenfcen gu

begegnen.
" ©ewöbnlicb nebmen Kaoatterietinien, fcie fuccefftoe

angugreifen baben, ben Abfianb binter einanber »ou
ber boppetten grontbreite. ©ie Sefiimmung fann für
SPelotone, ©cbwabrone unb balbe Stegiment*fronten
mafjgebenbfetn; aber über biefe* Serbättnif? wirb
fcer Abftanb gu grofc, wie »erfdjiefcene im Sager »ou

Ebaton* »orgenommene Serfucbe fcargetban baben.
«EBir werben wieber fpäter auf fciefe* Sbema, ba*

auf* grünblichfie erörtert werben fott, gurüdfommen.
©ie Snftruftion giebt ein merfwürbige* Seifpiet

»on einer, itt Kolonne auf balben Abftanb, glüdtid)
au*gefübrten Ka»atterieattade an; obgteid) gu bemer*

fett ift, ba§ ber Erfolg eber ber Sticbtung be* An*
griffe*, fcer auf bie feinbtiebe gtanfe fiattfanb, al*
ber gormation gugufdjreiben ift.

©enerat ©etjbtifc batte gwei Küraffier* unb gwei

Stegimenter teidjte Kaoatterie unter feinem Sefebl
unb fat) bie SJtöglidjfeh, bie itjm gegenüber ftebenbe

öftreidjifdje Snfanterie in gtanfe angugreifen.

„Er formirte feine Kaoatterie auf gwei Sinien;
jebe burd) ein Küraffter=Stegiment redjt* unfc ein

teidjte* Stegiment tinf* gebilbet; er tiefj bie gweite

Sinie auf ©djwabron*abfianb an bie erfie auffd)tie*

fjen. Sn biefer gormation erreidjte er ben reebten

gtüget ber feinbtieben Auffiettung unb gab jeber

Srigabe ba* Kommanbo: „SJtit ©djwabron red)t*";
fo fcafj er gleid) barauf mit adjt Sinien, jebe oott

gwei ©cbwabrone, auf ©cbwabrou*abfianb, bie »ier

erften au* Küraffteren beftebenb, cbargirte. ©ie gwei

glügetbataittone, bie niebt mebr ßeit batten Karree

gu hüben, fowie »ierunbgwangig in Karree formirte

Sataittone würben »on biefer Kaoatterie gufammen*

geritten."
©er ©enerat Stocbe*Atjmon räu) an, fcie Snfan*

terie mit üerfdjiebenen Kolonnen, fc. b- auf mebreren

«Punften gletdjgeittg angugreifen, um fcem Uebetfianbe
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Das Lager von Chalons im Jahre 1864

nnd die daselbst ausgeführten Manöver nach den

Instruktionen des Marschalls Mac-Mahon.

(Aus dem Jpeetateur militaire.)

(Fortsetzung.)

Ueber die Kampfart der Kavallerie gegen Infanterie

spricht sich die Instruktion folgendermaßen aus:
„Beim Kampf von Kavallerie gegen Infanterie

hat man allgemein eine tiefere Schlachtordnung, als

in demjenigen gegen Kavallerie angenommen; man

hat nämlich die Kavallerieabtheilung auf eine durch

die Umstände zu bedingende Tiefe und Frontbreite

aufgestellt, um rasch mit den nachfolgenden Truppen
den Angriff zu wiederholen, sobald die vordern

Abtheilungen zurückgeschlagen sind und abgedeckt haben."

„Als Mürat bei Eylau den Befehl hatte, die

Bewegung der russischen Armee, welche das französische

Centrum zu durchbrechen drohte, aufzuhalten, dispo-

nirte er seine ganze Kavallerie, achtzig Schwadrone,

brigadeweise in Kolonne, so daß er zwischen dem

Friedhof und dem Dorfe Rothenen hindurch kam."

„Grvuchr/s Dragoner hatten die Spitze und warfen

zuerst die feindliche Kavallerie, die stch hinter

ihre Infanterie zurückziehen mußte; durch das Feucr

der Jnfanterielinicn aufgehalten, mußten sie.sich

zurückziehen. Sie sind durch die Kürassiere von Haut-
poul ersetzt, die hinter ihnen folgten; die erste

Brigade mußte weichen, deckte ab, um sich an der Queue

wieder zu sammeln und von neuem zu chargiren.

Endlich gelang cs einer Brigade an einem Punkt

durchzubrechen, Bresche zu bilden, durch welche die

ganze Kavallericmasse einreitct, sich nach rechts und

links ausbreitet und die Infanterie niedersäbelt."

Der Abstand, welche Kavallerielinien, die successive

chargiren sollen, unter einander einzuhalten haben,

ist von der höchsten Bedeutung; er soll groß genug

sein, um den geworfenen Abtheilungen Zeit zum

Abdecken zu lassen und die folgenden Abtheilungen
nicht aufzuhalten; anderseits darf er nicht zu groß
sein, da dadurch der angegriffenen Truppe Zeit
gelassen würde, stch von einem Choc zu erholen und
ßie Waffen wieder zu laden, um dem folgenden zu
begegnen.
' Gewöhnlich nehmen Kavallerielinien, die successive

auzugreifen haben, dcn Abstand hinter einander von
der doppelten Frontbreite. Die Bestimmung kann für
Pelotone, Schwadrone und halbe Regimentsfronten
maßgebend, sein; aber über dieses Verhältniß wird
der Abstand zu groß, wie verschiedene im Lager von

Chalons vorgenommene Versuche dargethan haben.

Wir wcrdcn wieder später auf dieses Thema, das

aufs gründlichste erörtert werden soll, zurückkommen.

Die Instruktion giebt ein merkwürdiges Beispiel

von ciner, in Kolonne auf halben Abstand, glücklich

ausgeführten Kavallerieattacke an; obgleich zu bemerken

ist, daß der Erfolg eher der Richtung des

Angriffes, der auf die feindliche Flanke stattfand, als
der Formation zuzuschreiben ist.

General Seydlitz hatte zwei Kürassier- uud zwci

Regimenter leichte Kavallerie unter seinem Befehl
und sah die Möglichkeit, die ihm gegenüber stehende

östreichische Infanterie in Flanke anzugreifen.

„Er formirte feine Kavallerie auf zwei Linien;
jede durch ein Kürafsier-Regiment rechts und ein

leichtes Regiment links gebildet; er ließ die zweite

Linie auf Schwadronsabstand an die erste aufschließen.

In diefer Formation erreichte er den rechten

Flügcl der feindlichen Aufstellung und gab jeder

Brigade das Kommando: „Mit Schwadron rechts";

so daß er gleich darauf mit acht Linien, jede von

zwei Schwadrone, auf Schwadronsabstand, die vier

ersten aus Kürassieren bestehend, chargirte. Die zwei

Flügelbataillone, die nicht mehr Zeit hatten Karree

zu bilden, sowie vierundzwanzig in Karree formirte

Bataillone wurden von dieser Kavallerie zusammen-

geritten."
Dcr General Roche-Aymon räth an, die Infanterie

mit verfchiedenen Kolonncn, d. h. auf mehreren

Punkten gleichzeitig anzugreifen, um dem Uebelstande
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au*guweid)ett, baß f\d) auf einem «ßunfte SJtaffen

üon tobten unb oerwunbeten «Pferben anljäufen, bie

ben fotgenben Angriffen binfcerlidj ftnb.

SJtit S^mini gleid) geijenb, gibt bie 3»ffruftion
über bie Serwenbung ber Kaoatterie al* günfiigfie
Sefcingung für einen Angriff auf Snfanterie fcen

ßeitpunft an, wenn fciefe felbfi mit ber feintlidjen
Snfanterie im ©efcdjt begriffen ift.

©ie Seifpiele oon SJtarengo unb Sorobino beftä*

tigett fciefe Setjauptung.

©er Angriff Kettermann* bei SJtarengo gegen bie

Kolonne »on ßacb war bebeutenb burdj ben gteidj*
gehigen Angriff ©efair'* gegen biefelbe Sruppe er*
leiebtert.

©ie bei Sorobino burch bie Kaoatterie üon SJfont*

brun unb ©roudj» geworfene rufftfdje 3nfanterie, Ijatte
febon längft gegen bie Sruppen unter Ste» uub ©a*
»out gefodjten.

Ein anberer günfiiger Umftanb für ben Erfolg
eine* Kaoatlerieangriff* auf Snfanterie ifi, wenn biefe

fdjon burd) ba* Artitleriefeuer bebeutenb gelitten bat,

wai bei E»tau ber gatt war.
SBir baben fcie Sorttjeite gefeb«n, weldje bie Ra-

oaflerie im Augriff gegen Kaoatterie au* bett glan*
fenangriffen gieben fann; ba* Aetjnlidje gilt beim

Angriff auf Snfanterie; ber moralifdje Einbrttd ifi
üietteidjt felbfi fcter nocb mächtiger.

©a* Erfcbeinen üon Kaoatterie int Stüden beun*

rutjigt fcie Snfanterie bebeutenb, madit für ben Stüd*

gug fürebten unb bat fdjon oft bai ©trerfett ber

Sßaffen tjabeigebracht.
Sei £wbcnfrhbberg 1745, fdjlug ber preußifd)e @e=

nerat ©eßler, inbem er itjnen auf einem großen Um=

weg in ben Stüden fiel, fedj* öftreidjifcbe Stegimenter

in bie gludU, natjm ibnen feeb* gabnen nnb tnadjte

üiertaufenb ©efangene.
Sei guente* De Diioro im Satjr 1811 griff ©e=

neral SJtontbrun bie englifd)e Snfanterie unter £>ou=

fion auf ätjnticbe Art an. Er beploijirte eine Sri*
gäbe ©ragoner reebt* unb linf*, ftanfirt burd) je

eine ©d)wabron £)ufaren, tnaefirte oor feiner gront
mit einer ©djwabron $)ttfaren bie Artitterie unb

biett brei Stegimenter teidjte Kaoatterie auf ©e*

plorjirbifiang in gefchloffener Kolonne, al* Steferoe

auf einige bunbert SJteter bhtter feinem erften

Sreffen.
©a* erfie englifcbe Stegiment, ba* üorrüdte, würbe

reebt* unb linf* burd) bie 3äger=©d)Wabrene, bie

binter ber frangöftfeben Sinie ftanben, djargtrt unb

geworfen.
©ie Snftruftiou über ben ©ebraudj ber Kaoatterie

giebt nocb eine befonbere Sorfidjt an, bie gu gebraü=
eben ifi, wenn 3nfanterie, bie oon Kaoatterie be=

fdjüfct ift, angegriffen werben muß; in biefem gälte
muß ber Kaüatterie=@enerat oor altem einen Sfjeil
feiner Sruppen gum Abwebren unb Abtjatten ber

feinblichen Kaoatterie oerwenben, um nicht üon bie*

fer überrumpelt gu werfcen im Augenbtid ber Attade

gegen fcie Snfanterie.
Sei SJtarengo batte Kettermann, fcer nur über Drei

Stegimenter gu oerfügen batte, Die ©orge, eine? Da*

üon ber öftrcidjifdjen Kaoatterie entgegen gu ftetten
unb ftdj mit ben beiben übrigen auf bie Kolonne
Satevmann gu werfen.

Sei Sctta begann SJtürat bamit, ftd) fcer Kaoal=
terie, weldje ba* Armeeforp* oon Stüdjel recht* unb
linf* ffattfirtc, gu etttlebigett, unb griff bann erft bie

Snfanterie an, bie itt gront unb glanfe angegrif*
fen, gefprengt würbe.

Eine fernere Sorfidjt, fcie ber Kaoatterie attguem*
pfctjtcn ift, beftebt barin, immer nur einen Sbeit ber

Sruppe gur Serfotgung ber feinblidjen Kaoatterie gu
oerwenben unb nadj Sarner»'* Sorfchrift ftch mit
fcem Stefi auf bie glanfe unb itt ben Stüden ber

feinblidjen Kaoatterie gu ftürgen.
Seim ©cfedjt üon |ja*tad) tjatte bie gebntaufenb

©äbet gäbten be öftreidjifcbe Kaoatterie ben getjter be*

gangen, ftdj gang auf bk Serfotgung ber Kaoatte*
ric unb Sagage ber ©ioifton ©üpont gu üerlegett;
Ijatte fte ftd) gegen bie Snfanterie gewanbt, fo wür*
bett gang anbere Stefuttate erlaugt worben fein.

SBJir baben gefeben, wie SJtitrat bai Stüdjel'fcbe

Korp* bei Sena angegriffen batte; nad) ber gtudjt
biefe* Korp*, fiatt fid) auf bie Serfotgung gu oer*
beißen, beorberte er nur einige ©djwabrone ben

glüdjttingen nad) unb fdjidte ftd) an mit feinem

©ro*, mit gwei nod) auf fcem ©djtadjtfetb in Karree
fefitjaltenben fädjftfdjen ©ioiftonen aufgtträumen.

©te Snftruftiou empfictjlt noch, baß man oermei*
ben fott, wätjrenb bem Angriff bie eine ober bie att^
bere glanfe $)inbcrniffeit, Ijinter weldjen feinbliebe
Snfanterie ober Artillerie aufgeftettt ift, guguWen*
ben. At* Seifpiet oom Stadjttjeil eine* Derartigen
SJtanöoer* werben bie ©djladjten oon Steidjenberg
unb Kotiu angefübrt.

Stacb ©eneral Si*tnarf foll Kaoatterie, Wetebe Ar*
titterie angugreifen bat, fid) in- gwei Srupp* teilen;
ber eine ift beftimmt bie Sebedung gu hefämpfen,
ber anbere bie ©efdn'tfce gu nebmen. ©er tefctere

Angriff fott in ©d)Warnt (gourrageur*) au*gefüljrt
unb Wo immer mögttdj gegen bie glanfen ber Sat=
terien gerid)tet fein.

©er ©eneral Stod)e=Atjmott Qkbt eitt SJtanöoer gu

biefem Setjufe an, bei weldjem nur Strattteur bem

geuer ber @efd)üfce, fcie gtt lu'ljmeu ftnb, au*gefcfct
werben.

©enerat Srad etnpftebtt mit Dtedjt, jeweilen ba*

gu fcurdjrehcnbe Serratn genau refogno*giren gu taf*
fen, bamit bie Attade nidjt unter bem wirffamen
Kartätfd)feuer burdj ein guwetten uubebeutenbe* unfc

nidjt ftchtbare* $)inberniß fonne aufgetjatten werben.

©ie Snftruftiou über Den ©ebrauch ber Kaüatte*

rie fdjtießt itjre Setradjtungen mit ben SBorten be*

SJtarfdjatt* SJtarmont:

„©ie Sewcgungen ber Kaoatterie muffen rafch

unb ttnwiberfietjlid) fein. SBettingtou fagt, baß bk
frangöftfdje Kaoatterie bie erfte ber Söelt für ba*

©efeebt fei, unb bieß au* bem eingigen ©ruube, weil

fte immer ä fond cbargire."

„©er Ka»atlerie=©eneral foll einen fiebern unb

rafeben Sttd beftfcen, einen fdjnetten unb energifden

Entfcbeib, wai jebod) einen gewiffen ©rab oou Sor*
ftdjt niebt au*fa)tießen Darf."
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auszuweichen, daß sich auf einem Punkte Massen

von todten und verwundeten Pferden anhäufen, die

den folgenden Angriffen hinderlich sind.

Mit Iomini gleich gehend, gibt die Instruktion
über die Verwendung dcr Kavallerie als günstigste

Bedingung für einen Angriff auf Infanterie den

Zeitpunkt an, wenn diese selbst mit dcr feindlichen

Infanterie im Gcfccht begriffen ist.

Die Beispiele von Marcngo und Borodino bestätigen

diese Behauptung.

Der Angriff Kellermanns bei Marengo gegen die

Kolonne von Zack war bedeutend durch den

gleichzeitigen Angriff Desair's gegcn dieselbe Truppc
erleichtert.

Die bei Borodino durch die Kavallerie vou Mont-
brun und Grouchy geworfene russische Infanterie, hatte
schon längst gegen die Truppen unter Ney und Da-
vout gefochten.

Ein anderer günstiger Umstand für den Erfolg
cines Kavallerieangriffs auf Infanterie ist, wenn diese

schon durch das Artilleriefeuer bedeuteud gelitteu hat,

was bei Eylau der Fall war.

Wir haben die Vortheile gesehen, welche die

Kavallerie im Angriff gegen Kavallerie aus den

Flankenangriffen ziehen kann; das Aehnliche gilt beim

Angriff auf Infanterie; dcr moralische Eindruck ist

vielleicht selbst hier noch mächtiger.

Das Erscheinen von Kavallerie im Nucken

beunruhigt die Infanterie bedeutend, macht für den Rückzug

fürchten uud hat schon oft das Strecken dcr

Waffen h.rbeigcbracht.
Bei Hohcnfricdberg 1745, schlug der preußische

General Geßler, indem er ihnen auf einem großcn Umweg

in den Rücken fiel, sechs östreichische Regimenter
in die Fluckt, nahm ihnen sechs Fahnen und machte

viertausend Gefangene.
Bei Fuentes de Okvro im Jahr 1811 griff

General Montbrun die englische Infanterie unter Houston

auf ähnliche Art an. Er dcployirte eine

Brigade Dragoner rechts und links, flankirt durch je

eine Schwadron Husaren, maskirte vor seiner Front
mit einer Schwadron Husaren die Artillerie und

hielt drei Regimenter leichte Kavallerie auf
Deployirdistanz in geschlossener Kolonne, als Reserve

auf einige hundert Meter hinter seinem erstcn

Treffen.
Das erste englische Regiment, das vorrückte, wurde

rechts und links durch die Jäger-Schwadrone, die

hinter der französischen Linie standen, chargirt und

geworfen.
Die Instruktion über den Gebrauch der Kavallerie

giebt noch eine besondere Vorsicht an, die zu gebrauche«

ist, wenn Infanterie, die von Kavallerie
beschützt ist, angegriffen werden muß; in diesem Falle
muß der Kavallerie-General vor allem einen Theil
seiner Truppen zum Abwehren und Abhalten der

feindlichen Kavallerie verwenden, um nicht vou dieser

überrumpelt zu werden im Augenblick der Attacke

gegen die Infanterie.
Bei Marengo hatte Kellermann, der nur über drei

Regimenter zu verfügen hatte, die Sorge, eines da¬

von der östreichischen Kavallerie entgegen zu stellen
und stch mit den beiden übrigen auf die Kolonne
Latcrmann zu werfen.

Bei Jena begann Mürat damit, sich der Kavallerie,

welche das Armeekorps von Nüchel rechts und
links flankirte, zu entledigen, und griff dann erst die

Infanterie au, die in Front und Flanke angegriffen,

gesprengt wurde.
Eine fernere Vorsicht, die dcr Kavallerie anzuempfehlen

ist, besteht darin, immcr nur einen Thcil der

Truppe zur Verfolgung der feindlichen Kavallerie zu
verwenden und nach Varnery's Vorschrift sich mit
dem Rest auf die Flanke und in den Rücken der

feindlichen Kavallerie zu stürzen.
Beim Gefecht von Haslach hatte die zehntausend

Säbel zählende östreichische Kavallerie den Fehler
begangen, sich ganz auf die Verfolgung der Kavallerie

und Bagage der Diviston Düpont zu verlegen;
hätte sie sich gegen die Infanterie gewandt, so würden

ganz andere Resultate erlangt wordeu scin.
Wir haben gesehen, wie Mürat daS Rüchel'sche

Korps bei Jena angegriffen hatte; nach der Flucht
dieses Korps, statt sich auf die Verfolgung zu
verbeißen, beorderte er nur cinige Schwadrone den

Flüchtlingen nach und schickte sich nn mit seinem

Gros, mit zwei noch auf dem Schlachtfeld in Karree
festhaltenden sächsischen Divisionen aufzuräumen.

Die Instruktion empfiehlt noch, daß man vermeiden

foll, während dem Angriff die eine oder die
andere Flanke Hindernissen, hinter welchen feindliche
Infanterie oder Artillerie aufgestellt ist, zuzuwenden.

Als Beispiel vom Nachtheil eines derartigen
Manövers werden die Schlachten von Reichender«,
und Koliu altgeführt.

Nach General Bismark soll Kavallerie, welche
Artillerie anzugreifen hat, sich in zwei Trupps theilen;
der eine ist bestimmt die Bedeckung zu bekämpfen,
der andere die Geschütze zu nehmen. Der letztere

Angriff soll in Schwärm (Fourrageurs) ausgeführt
und wo immcr möglich gegcn die Flanken dcr
Batterien gerichtet sein.

Dcr General Roche-Aymon giebt ein Manöver zu
diesem Behufe au, bei welchem nur Tirailleur dcm

Feuer der Geschütze, die zu nehmen sind, ausgesetzt

werden.

General Brack empfiehlt mit Recht, jcwcilcn das

zu durchreitende Terrain genau rekognosziren zu
lassen, damit die Attacke nicht unter dem wirksamen

Kartätschfcuer durch ein zuweilen unbedeutendes und

nicht sichtbares Hinderniß könne aufgehalten wcrden.

Die Instruktion über den Gebrauch dcr Kavallerie

schließt ihre Betrachtungen mit den Worten des

Marschalls Marmont:
„Die Bewegungen dcr Kavallerie müssen rasch

und unwiderstehlich sein. Wellington sagt, daß die

französische Kavallerie die erste der Welt für das

Gefecht fei, uud dieß aus dcm einzigen Grunde, weil

sie immer à Kirià cbargire."

„Der Kavallerie-General soll einen sichern und

raschen Blick besitzen, einen schnellen und energischen

Entscheid, was jedoch einen gewissen Grad vou Vorsicht

nicht ausschließen darf."
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„Er foll barauf befcacbt fein, feine Sruppen fo

lange fte nfaM in Serwenbung ftnb, gebedt gu bal=

ten; fte jeboeb gtt werfdjwenben, wenn ber Augenblld
gum Angriff gefommen ift. Sebe Stüdftd)t auf bie

Erbattung ber Sruppen foll bei ber Attade ter* j

fcbwinfcen unb nur bie m&glfcben Erfolge, bie man
erreidjen fann, feilen in Setracht fommen."

„SJtan muß bie Kaoatterie an bie Attade k fond
gewöbnen, obne baß auf bie Erbattung ber genauen
Drbnung, bie bei bem Ungeftüm, burd) welche* att*
ein ber geinb gefd)tagen werben fann, bod) nicht
möglich ift, über SJtaß geadjtet werben fott."

(gortfefcung folgt.)

Ieber iotpojlenbtenji.

wollen gu empfeljten, begüglid) bc* Sorfftlage*, ben

©ie bie ©üte gebabt mir gu mad-en. Salb, oiel*
leicht, fonnte man mein üorgerüdte* Alter geltenb
madjen, cbwobl id) mid) fräftig genug füljle, um ben

aftioen ©ienft fo gut au*guljatten al* jeber anbere.
SJteuter ©anfbarfeh fönnen ©ie gewiß fein; icb

babe Da* ©ebädjtniß bc* bergen*.
Sa) bin, mein ©eneral, mit ber refpeftüollfien Er*

gebentjeit 3br geborfantfter ©iener.
©er 3Jtajor=Kommanfcant

be* ©epot* bei 43. Sinien=3tegiment*:

(©er Stame ifi niebt gu entgiffem.)
$)errn ©ioifton*=®enerat be Sa*borbe*,

©enerat=3nfpeftor be*

3nfanterie=Arronbiffement*.

Se rf ud)

über einige ber fleinen Operationen be* afrifanifeben

£>crr Stebaftor!

©urd) fcie ©üte eine* ebemaligen eibgen. ©tab**
Dfftgier*, ber bett Krieg gefeben unb mit bodjgcfiett*
ten frangöftfeben Dfftgieren itt Serbinbung geftanben,
bin id) in Seftfc einer intereffanten banbfdjriftticben
Arbeit über fcen @idjertjeh*btenfi ber grangofen itt
Afrifa getaugt, bie eine SJtenge hemerfen*wertber
©aten unb praftifdjer Stätbe enthält, welcbe für jebe

Armee oon großem Söerhje fein muffen.
Dbwobt bie Arbeit fdjon oom Sabre 1849 ifi,

fann eine Seröffenttiebung berfelben in beutfdjer
Ueberfefcung, burcb Sbr gefcbäfcte* Statt, gewiß nur
im Sntereffc unfere* -EBebrwefen* fein; unb gwar um
fo mebr, al* unfer fürgtidj neu bearbeitete* Siegte*
ment über fcen ©id)erbeit*bienft in üieten «Punften

mit bem in berfelben entwidelteu ©tjfieme (©»fiem
Sugeaub) übereinftimmt.

3d) gebe S^nen biefelbe fcenn aueb üon Stoten be*

gleitet, fcie biejenigeu Artifel unfer* neuen Siegte*

ment* über ben @idjert)eh*bienft begeidjnen, benen

fte gewiffermaßen at* Kommentar bienen fann.
©em SJtanuffripte ift ein Scglchfdjreiben itt Dri*

ginal beigelegt, burcb weldje* bie Entfietjung*wetfe
Der Arbeit erflärt wirb unb welche* wir ooratt*
febiden.

Starbonne, 24. Oft. 1849.
43. Sinien=3tegiment.

©epot.

SFtein ©eneral!

3cb babe bk Ebre Sbnen, oon ©che be* Gerrit
Sieutenant Songeattb, bie Arbeit gugufenben, wel&e

Sbnen berfelbe bei ©elegenbeit Sbrcr Snfpeftion be*

©epot* be* 43. Stegiment* oerfprodjen bat.

Stidjt wiffenb, wo 3bre ©efebäfte ©ie gegenwärtig

gurüdtjalten mögen, glaube id) Sbnen biefe ©enfcur.g

nadj SPerpignan abrefftren gu fotten.

©a ftdj bie ©elegenbeit bietet, fo werben ©ic,

mein ©eneral, mir erlauben: midj Syrern «EBobl*

Einricbtung uttb Sertbeibigung ber getbwacben (©raub*
©arbe*) im befonbem gälte biefe* Kriege*.

Einige Krieg*tiften, bie oon ben Arabern ober gegen
biefelben oon ben grangofen angewanbt werfcen ie.

oon

% §. £. €. tTongeaub,
Sieutenant im 43. Stegiment.

Einleitung.

Allgemeiner Ebarafter bei afrifanifdjen Kriege*. —
©egenwärtig angewanbte Saftif fcer grangofen
unb Araber. — Urfacben unb Söirfungen be*

moratifdjett Einffuffe*, ben bie frangöftfeben

SBaffen auf bie Araber üben. — Allgemeine
Snfiruftioneu, bie matt ben ©olbaten gu geben

tjat, wenn gegen fcie Araber marfdjirt wirb.

Sieben unfern großen europäifdjen Kämpfen, bie*

tet ber afrifanifebe Krieg einen eigcntbümlldjen Eba*

rafter, ber üor allem genau begeidjnet werben muß.
@o wie berfelbe in unfern Sagen gwifeben fcen

ciüitiftrten Stationen Europa* gefübrt wirb, bat Der

Krieg aufgebort ein oielfältige* Stingen obne Enfce,

ein gefefctide* Stauben gu fein, welcbe* burcb eine

Ungabt unbebeutenber ©efeebte enblid), weit weniger

burd) bai ©enie ber gübrer, al* burd) bie Ertnat*

tung unb oft fogar burd) bie Semicbtung einer ber

friegfüljrenfcen SJtädjte eine Entfdjeibttng berbeifübrt.

©er Krieg ift bentgutage eine ber oorgefd)rittcn*

ften Künfte. ©erfelbe tjat feine Stegein, feine ge*

tetjrten Kombinationen, feine ©efefce ber Sermdjtung
unb feine ©efefce ber 3Jtetifdjlid)feit. ©ie materielle

Kraft »erfebwinbet oor bem ©enie; bie ©i*gipliu fcer

SJtaffen, bie Uebereinfiimmung in ibren Operationen,
bie Einheit be* Kommanfco* wirfen mit einer ©djnel*

ligfeit, bie oft an* SBunberbare grängt, gufammen,

um ba* Enbrefultat eine* gelbguge* berbeigufübnn;

— 16

„Er soll darauf bedacht sein, seine Truppeu so

lange sie nickt iu Verwendung sind, gedeckt zu Haltenz

sie jedoch zu verschwenden, wenn der Augenblick
zum Angriff gekommen ist. Jede Rücksicht auf die ^

Erhaltung dcr Truppcn soll bei der Attacke ver- ì

sckwinden und nur die möglicken Erfolge, die man
erreichen kann, sollen in Betracht kommen."

„Man muß die Kavallerie an die Attacke à touà
gewöhnen, ohne daß auf die Erhaltung dcr genauen
Ordnung, die bei dem Ungestüm, durch welches allein

der Feind geschlagen werden kann, doch nicht
möglich ist, über Maß geachtet wcrden soll."

(Fortsetzung folgt.)

Weber Vorpoftendienft.

wollen zu empfehlen, bezüglich des Vorschlages, den

Sie die Güte gchabt mir zu machen. Bald,
vielleicht, könnte man mein vorgerücktes Alter geltend
machen, obwohl ich mich kräftig genng fühle, um dcn
aktiven Dicnst so gnt auszuhalten als jeder andere.

Meiner Dankbarkeit können Sie gewiß sein; ich

habe das Gedächtniß des Herzens.
Ich bin, mein General, mit der respektvollsten

Ergebenheit Ihr gehorsamster Diener.
Der Major-Kommandant

des Depots des 43. Linien-Regiments:

(Dcr Name ist nicht zu entziffern.)
Herrn Divisions-General de Lasbordes,

General-Inspektor des

Infanterie-Arrondissements.

Versuch
über einige der kleinen Operationen des afrikanischen

Hcrr Redaktor!

Durch die Güte eines ehemaligen eidgen. Stabs-
Offizicrs, der den Krieg gesehen und mit hochgestellten

französischen Ofsizieren in Verbindung gestanden,
bin ich in Besitz einer interessanten handschriftlichen
Arbeit über den Sicherheitsdienst der Franzosen in
Afrika gelangt, die eine Menge bemerkcnswerther
Daten und praktischer Räthe enthält, welche für jede

Armee von großem Werthe sein müssen.

Obwohl die Arbeit schon vom Jahre 1849 ist,
kann eine Veröffentlichung derselben in deutscher

Uebersetzung, durch Ihr geschätztes Blatt, gewiß nur
im Interesse unseres Wehrwesens sein; und zwar um
so mehr, als unser kürzlich neu bearbeitetes Reglement

über den Sicherheitsdienst in vielen Punkten
mit dem in derselben entwickelten Systeme (System
Bugeaud) übereinstimmt.

Ich gebe Ihnen dieselbe denn auch von Noten

begleitet, die diejenigen Artikel unsers neuen Reglements

übcr den Sicherheitsdienst bezeichnen, denen

sie gewissermaßen als Kommentar dienen kann.
Dem Manuskripte ist ein Begleitschreiben in

Original beigelegt, durch welches die Entstehungsweise
der Arbeit erklärt wird und welches wir
voranschicken.

Narbonne, 24. Okt. 1849.
43. Linien-Regiment.

Depot.

Mein General!

Ich habe die Ehre Ihnen, von Seite des Herrn
Lieutenant Longeaud, die Arbeit zuzusenden, welche

Ihnen derselbe bei Gelegenheit Ihrer Inspektion des

Depots des 43. Regiments versprochen hat.
Nicht wissend, wo Ihre Geschäfte Sie gegenwärtig

zurückhalten mögen, glaube ick Ihnen diese Sendung
nach Perpignan adressiren zu sollcn.

Da sich die Gelegenheit bietet, so werden Sie,
mein General, mir erlauben: mich Ihrem Wohl-

Einrichtung und Vertheidigung der Feldwachen (Grand-
Gardes) im besondern Falle dieses Krieges.

Einige Kriegslisten, die von den Arabern oder gegen
dieselben von den Franzosen angewandt werden zc.

von

I. S. L. C. Longeaud,
Lieutenant im 43. Regiment.

Einleitung.

Allgemeiner Charakter des afrikanischen Krieges. —
Gegenwärtig angewandte Taktik der Franzosen

und Araber. — Ursachen und Wirkungen des

moralischen Einflusses, den die französischen

Waffen auf die Araber üben. — Allgemeine
Instruktionen, die man den Soldaten zu geben

hat, wenn gegen die Araber marschirt wird.

Neben unsern großen europäischen Kämpfen, bietet

der afrikanifche Krieg einen eigenthümlichen
Charakter, der vor allem genau bezeichnet werden muß.

So wie derselbe in unsern Tagen zwischen den

civilisirten Nationen Europas geführt wird, hat der

Krieg aufgehört ein vielfältiges Ringen ohne Ende,

ein gesetzliches Rauben zu sein, welches durch eine

Uuzahl unbedeutender Gefechte endlich, weit weniger

durch das Genie der Führer, als durch die Ermattung

und oft sogar durch die Vernichtung einer der

kriegführenden Mächte eine Entscheidung herbeiführt.

Der Krieg ist heutzutage eme der vorgeschrittensten

Künste. Derselbe hat seine Regeln, seine

gelehrten Kombinationen, seine Gesetze der Vernichtung
und seine Gesetze der Menschlichkeit. Die materielle

Kraft verschwindet vor dem Genie; die Disziplin der

Massen, die Uebereinstimmung in ihren Operationen,
dic Einheit des Kommandos wirken mit einer Schnelligkeit,

die oft ans Wunderbare gränzt, zusammen,

um das Endresultat eines Feldzuges herbeizuführen;


	Das Lager von Chalons im Jahre 1864 und die daselbst ausgeführten Manöver nach den Instruktionen des Marschalls Mac-Mahon

